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G. Müller. 


Mittwoch den ll. Oktober. 


Ju lan d. 


Berlin den 9. Okt. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem Ober⸗Landforſt⸗ 
meiſter von Reuß zum Mitgliede des Staats-Raths 
zu ernennen. 


Se. Excellenz der Geheime Staats-Miniſter, v 
Roch ow, iſt von Reckahn, und der Erbſchenk in 
der Kurmark Brandenburg, v. 1 „von Mag⸗ 
deburg hier angekommen. 


Berlin den 7. Oktober. No. 40. des Mili⸗ 
tair-Wochenblattes enthält folgende Verord⸗ 
nungen für die Armee: 

„Auf ihren Antrag habe ich wegen der künftigen 
Bezeichnung des Civil⸗Anſtellungs-Anſpruchs, wel⸗ 
cher Offiziere bei noch nicht vollendeter 15jähriger 
Dienſtzeit beigelegt wird, die abſchriftlich anliegende 
Ordre an das Staats- Miniſterium erlaſſen. 

Sansſouci, den 21. September 1843. 

(Gez.) Friedrich Wilhelm. 
An den Kriegs-Miniſter, General der Infanterie, 
von Boyen.“ 

„Ich beſtimme hierdurch, daß der Anſpruch auf 
Civil⸗Anſtellung, welcher bei noch nicht vollendeter 
145jqähriger Dienſtzeit unter der bisherigen Bezeich- 
nung: „Civil Anſtellungs⸗ Berechtigung der 12 
Jahre dienenden Unteroffiziere gewährt wird, künf⸗ 
tig überall zum Unterſchiede von der unbedingten 
Eivil- Berforgungs- Berechtigung, als ein beding⸗ 
ter Anſpruch auf Civil Anſtellung bezeichnet wer⸗ 
den ſoll, 

Sausfouci „den 21. Septanbre 1843. 

(Gez.) Friedrich e ’ 
An das Staats Miniſterium. “ 


dem Noſenſtrauche. 5 


Berlin den 4. Oktbr. Unſere Reſidenz⸗ und 
Intelligenzſtadt iſt jetzt in ihren Grundfeſten erſchüt⸗ 
tert worden. Etwa ein Seitenſtück zu der Erdrevo⸗ 
lution von Haiti? Ei nun, ſo ſchlimm wohl nicht, 
aber auch nicht viel beſſer in metaphoriſchem Sinne. 
Nämlich der Häuſerkredit iſt erſchüttert, und 
ſogar die erſten Hypotheken ſind nicht mehr ſicher. Es 
ſind jetzt mehrere Fälle herausgekommen, daß geniale 
Berliner Bauunternehmer drei erfte Hypotheken 
in einem Tage auf ihr noch nicht Halbfertiges Haus 
aufgenommen und ſich haben auszahlen laſſen. Der 
geniale Hausbeſitzer in spe geht mit einem Kapita⸗ 
liſten, der ihm 10,000 Thlr. als erſte Hypothek 
auf ſein Haus borgen will, zu einer Gerichtsperſon, 
läßt den Kontrakt juriſtiſch heiligen und ſich dann 
ſofort die Summe auszahlen. Nun fährt er per 
Droſchke zu einem zweiten Kapitaliſten und läßt neue 
10,000 Thlr. als erſte Hypothek bei einer zweiten 


„ 


a 


Gerichtsperſon juriſtiſch unverletzlich machen und ſich 


auszahlen. Mit dem dritten Kapitaliſten endlich 
geht er in die Hypothekenſtube und läßt noch eine 


erſte Hypothek, welches nun die erſte Erſte oder al⸗ 


lein gültige iſt, eintragen. Die beiden Vorherge⸗ 
henden fallen durch und haben gar keine Hypothek. 
So kann man bei uns im Großen betrügen. Der 
Schwindel mit Obligationen, Scheinverkäufen, Ceſ⸗ 
ſionen und der Häuſerhandel in den Händen von 
beſonders davon lebenden Wucherern geht wirklich 
ins — Berliniſche. Die Kapitaliſten borgen gar 
nicht mehr auf Häuſer, ſie ziehen ſogar ihre Gelder 
von Häuſern ein und legen ſie bei Eiſenbahnen an, 
wo der Staat 33 pCt. garantirt und noch Prämien 
und Dividenden dahinter lächeln, wie Amor hinter 
(Bresl. Ztg.) 

Vom Wa — Die Wägen der Bewoh⸗ 
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ner des Moſeldiſtrikts nimmt bei der dortigen 
großen Uebervölkerung auf eine bedenkliche Art von 
Tag zu Tage zu; alle in Vorſchlag gebrachten Mit⸗ 
tel zur Abhülſe erweiſen ſich als unzweckmäßig oder 
unzulänglich, man glaubt daher, daß nur zwei 
Wege, dieſem Uebelſtande wirkſam entgegen zu ar⸗ 
beiten, übrig blieben, nämlich: Auswanderung 
oder die Anlegung von Fabriken. 

Thorn. — Auch in unſerer Gegend macht der 
Sinn für Oeffentlichkeit der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung gute Fortſchritte, und die Theilnahme der 
Bürger an dem Communalweſen ſteigt, je mehr die 
ſtädtiſchen Behörden geneigt und bemüht find, den 
Haushalt klar geordnet dem Publikum vorzuführen. 
Seit einem halben Jahre werden die Verhandlun⸗ 
gen der hieſigen Stadtverordneten-Verſammlung re⸗ 
gelmäßig durch das hieſige Wochenblatt vollſtändig 
— nur mit Hinweglaſſung der perſönlichen Angele- 
genheiten — veröffentlicht (— auch von der Seite 
rückt's näher! — ), fo wie auch von Zeit zu Zeit 
über einige Zweige unſerer ſehr ausgedehnten ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltung — die Stadt hat ungefähr 7 
Q.⸗Meilen Grundbeſitz — öffentlich Bericht erſtattet. 
Vom 1. Oktober an tritt die ſtädtiſche Sparkaſſe 
ins Leben; daß ſtädtiſche Pfandleihamt iſt im Ent⸗ 
ſtehen begriffen. 8 


Anslan d. 


Deutſchland. 

Leipzig. — Die Leipziger Zeitung enthält eine 
amtliche Bekanntmachung des Landgerichts zu Wur⸗ 
zen, daß der Graf von Hohenthal auch Pichau we- 
gen Realinjurien, die er dem hieſigen Advokat Dr. 
Mothes zugefügt, gleichmäßig in erſter und zweiter 
Inſtanz zu einer Gefängnißſtrafe von 8 Wo⸗ 
chen verurtheilt, dieſe Strafe aber aus Königlicher 
Gnade in eine Feſtungs-Strafe von 3 Wochen 
und Geldſtrafe von 100 Thaler verwandelt worden 
ſei. Feſtungsſtrafe kann in Sachſen gegen Civil⸗ 
perſonen, zu denen der Verurtheilte gehört, nur im 
Wege der Gnade ſtattfinden, und wird auf dem in 
der ſchönſten Gegend der Sächſiſchen Schweiz gelege⸗ 
nen Königſtein verbüßt. Die Begnadigung hatte 
er wohl kaum hoffen können, da das auf ſeine Ap⸗ 
pellation gegebene Straferkenntniß, ſtatt das erſte 
zu mildern, dieſes vielmehr eher noch als zu gering 
erklärte. Es hätte dabei bleiben müſſen, weil die 
zweite Inſtanz nicht das Recht der Straſſchärfung 
hat, um ſo unerwarteter vernahm man daher we⸗ 
nigſtens den Gnadenakt. Der Verurtheilte ift übri⸗ 
gens durch Wahl des Leipziger Kreiſes auf Lebens 
zeit Mitglied der erſten Kammer als ritterſchaftlicher 
Abgeordneter und fein Ankläger einer der gefuchte- 
‚fen hieſigen Advokaten und Conſulent der Kramer- 


Innung. Die „Realinjurie“ beſtand in Stockſchlä⸗ 
gen auf öffentlicher Straße in Leipzig bei Tage. 
Einem Beleidigten ſteht das Recht zu, Veröffentli⸗ 
chung eines Straferkenntniſſes zu verlangen, wenn 
die Beleidigung öffentlich geſchah. (Magd. Z.) 

Mannheim den 2. Okt. Die heutige Mann⸗ 
heimer Abendzeitung enthält folgende Erklärung 
„mehrerer Bürger Heidelbergs“: Die am Grabe des 
Schreinermeiſters Fr. Fiſcher gehaltene Leichenrede, 
welche als Beilage des hieſigen Journals erſchien, 


iſt nicht die wahre und nicht die, welche eine 


allgemeine Entrüſtung hervorbrachte unter 
der hieſigen Bürgerſchaft. Heidelberg den 
24. Sept 1843. s 

Lüneburg den 5. Okt. Am Montag ward 
ein großes Feld⸗Manöver ausgeführt Haſenburg, 
wo ſich ein alter Wachthurm und eine Papiermühle 
befinden, wurde eingenommen; die Truppen dran⸗ 
gen bis Melbeck vor, der Regen ſtörte aber ſehr. 
Am Dienſtag ward das Manöver von Melbeck bis 
zum Pulipsberge in der Haide fortgeſetzt. Bis ge⸗ 
gen 12 Uhr hielt ſich das Wetter, dann lähmten 
vier aufeinanderfolgende ſtarke Regengüſſe die Thä⸗ 
tigkeit beider Armeen. Das Vorrücken hatte ein 
Ende; das Kleingewehrfeuer ſchwieg gänzlich, und 
nur die Artillerie ließ ſich noch mit einigen Kanonen 
vernehmen. Im Lager führt man große Klage 
über die Näſſe und Kälte. Die Truppen können 
ihre Montur nicht trocknen und ſind wahrhaft heiß⸗ 
hungrig nach warmen Speiſen. Die Zahl der 
Kranken beläuft ſich auf 300 Mann, von denen 
bereits mehrere geſtorben ſind. In der Stadt dreht ſich 
das Tagesgeſpräch um den großen Zapfenſtreich. Aus 
einem von demſelben früher entworfenen Programm 
geht hervor, daß man auch den Kaiſer von Rußland 
in Lüneburg erwartete. Ein kleiner Auflauf fand 
vorgeſtern im Lager ſtatt; man hatte eine Zeltwir⸗ 
thin beſchuldigt, Opium unter die Getränke gemiſcht 
zu haben. Die Stürmenden, welche auf das Zelt 
eindrangen, waren Mecklenburger. 

Aus Schleswig-Holſtein den 1. Oktober. 
Privatbriefe aus Lüneburg bringen uns nicht eben 
durchaus angenehme Nachrichten über unſer Kontin= 
gent. Ihnen zufolge ſoll ein Däniſcher Offizier 
von einem Soldaten erſtochen worden ſein, jedoch 
dieſer Auftritt nicht mit dem in Itzehoe zuſammen⸗ 
hängen, ſondern bei einem Jägerbataillon ſtattge⸗ 
habt haben, man nennt auch den Namen des Ofſt⸗ 
ziers und hieſige Offiziere, die ihn kennen, loben 
zwar ſeine Tüchtigkeit, beſtätigen aber auch die Sa⸗ 
ge von feiner Strenge. Die Däniſchen Fahnen ſol⸗ 
len übrigens unter Zuſtimmung der höchſien Autori⸗ 
tät gar nicht entfaltet worden ſein. Man hätte 
doch auf die durch die Preſſe dieſes Landes, ſowie 
durch angeſehene Einwohner der Deutſchen Herzog⸗ 
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thümer gegebenen Hindeutungen auf das hier er⸗ 
wachte kräftige Deutſche Nation algefühl mehr achten 
ſollen. Ob es wohl fernerhin überſehen werden 
wird? In jenen Nachrichten wird auch beſtätigt, 
was man ſchon nach der Muſterung bei Rendsburg 
als Vermuthung ſchrieb, unſere Equipirung ſteht 
in mancher Hinſicht zurück. Sehr wichtig wird 
aber das Zuſammenleben und Zuſammenwirken un⸗ 
ſeres Kontingents mit anderen Deutſchen Truppen 
für die Entwickelung hieſiger Zuſtände werden, durch 
die Erfahrungen, welche man dort macht. Mehrere 
Deutſche Blätter liefern Nachrichten über Arrange— 
ments wegen der Erbfolgeverhältniſſe in hieſigen 
Landen, ſchreiben oder laſſen ſich ſchreiben, daß 
bei Anweſenheit des Herzogs von Schleswig-Holſtein⸗ 
Auguſtenburg in Berlin ſchon etwas abgemacht ſey. 
Daß es damit fo weit gekommen, iſt, wie ich als ge= 
wiß verſichern kann, nicht wahr; daß das Augu⸗ 
ſtenburgiſche Haus ſich mit einer Geldentſchädigung 
werde abfinden laſſen, iſt eben ſo gewiß nicht wahr, 
daß jedoch ein Territorialaustauſch wohl befriedigen 
könnte, haben wir triftigen Grund anzunehmen, fo 
wenig wir auch die Anhänglichkeit des Auguſten⸗ 
burgiſchen Hauſes an Schleswig-Holſtein, weßhalb 
Manche dieſe Art der Abfindung auch für unmög⸗ 
lich halten, in Zweifei ziehen wollen. — Die Ab⸗ 
reiſe des Kaiſers von Rußland von Berlin nach 
Warſchau hat die Reiſe unſeres König Herzogs 
ins Lüneburger Lager auch wieder zweifelhaft gemacht 
und ſoll dieſelbe davon abhängen, ob der Kaiſer 
noch zu Lüneburg erſcheinen kann und wird. Hieſige 
und beſonders Däniſche Blätter äußern fortwährend 
allerlei Beſorgniſſe über die nahe Befreundung un⸗ 
ſeres Hofes mit dem Ruſſiſchen Regentenhauſe. 
Mainz den 4. Oktober. In der Differenz zwi⸗ 
ſchen der großen Mehrheit der hieſigen iſraelitiſchen 
Gemeindemitglieder und ihrem Vorſtande iſt ein wei⸗ 
terer Schritt geſchehen. Der Vorſtand, ſtarr-or⸗ 
thodox wie er iſt, hat bekanntlich auf zwei Petitio⸗ 
nen, daß an gegenwärtigen hohen Feſten Deutſche 
Predigten in der Synagoge gehalten werden mögen, 
und zwar von unſerm achtbaren Religionslehrer Dr. 
Kahn, abſchlägige Antworten gegeben. Die Pe— 
tenten beſchloſſen hierauf, höheren Orts gegen die— 
ſen Rigorismus zu proteſtiren, und ſie wandten 
ſich in einer Bittſchrift an den Regierungspräſiden⸗ 
ten Freiherrn von Lichtenberg, um wenigſtens für 
das hohe Feſt des Verſöhnungstags eine Predigt 
zu erwirken. Wie nun zu erwarten war, iſt die⸗ 


ſer edle und hochgeſtellte Beamte auf die gerechte 


Bitte der Gemeindeglieder eingegangen und hat den 
Vorſtand veranlaßt, unverzüglich dem Dr. Kahn 
die Deutſche Predigt am Verſöhnungstage zu geſtat⸗ 
ten. Die für das jüdiſche Neujahrsfeſt beſtimmte 
Predigt aber, die der Vorſtand zu halten nicht ge⸗ 


ſtattete, haben die Bittſteller dem Druck übergeben. 
Auf ſolche Weiſe gedrängt, laſtet nun zugleich eine 
Unbilligkeit und eine Schwäche auf dem Vorſtand. 
— Was den vielbeſprochenen jüdiſchen Reformver⸗ 
ein betrifft, deſſen Circuläre dieſer Tage auch hier⸗ 
her gekommen ſind, ſo iſt allen Anzeichen nach zu 
erwarten, daß demſelben hier in Mainz viele Mit⸗ 
glieder beitreten werden. Eine große Anzahl gebil⸗ 
deter jüdiſcher Familien in Mainz, hat ſchon längſt 
den Inhalt der drei in der Erklärung auszuſprechen⸗ 
den Punkte ſich zur Norm ſeiner Handlungsweiſe 
gemacht, und es wäre unwürdig, nicht ausſprechen 
zu wollen, was man über eine Sache längſt aner⸗ 
kannt hat, zumal da gerade von diefem öffentli⸗ 
chen Ausſprechen mit Recht ſo manches Heil in 
Iſrael erwartet wird. 
Oeßſtſe erer e i chi 

Drieſt den 28. Sept. (A. Z.) Auf dem heut 
aus Griechenland angekommenen Dampfboote „Mah⸗ 
mudieh“ befanden ſich Ihre Hoheit die Gräfin von 
Oberſtein (Prinzeſſin von Oldenburg, Schweſter der 
Königin von Griechenland), Frau von Alten, Eh⸗ 
rendame, die Freiherren von Heß, von Würzburg, 
von Steinsdorf, Obriſtlieutenant von Spieß, Dr. 
Lindenmeyer, Oberarzt; Oberlieutenant Reichen 
bach, Hauptmann Herder, die Offiziere Schneller, 
Kirchmeyer und Reicher, die Quartiermeiſter Dorner 
und Buchler, endlich der ruſſtſche Legationsſekretair 
Alexander de Fox, der als Courier kam. Einige 
dieſer Herren wurden, da ſie in Uniform in Patras 
ans Land fliegen, mit Steinen vom Pöbel empfan⸗ 
gen und mußten ſich aufs Dampfboot retten. Mit 
nächſtem Dampfboot werden die übrigen in Grie⸗ 
chenland befindlichen Bayern erwartet. 

Frankreich. 

Paris den 4. Okt. Der Herzog von Nemours, 
der Prinz von Joinwille und der Herzog von Au⸗ 
male haben ſich heute früh nach Fontainebleau bes 
geben. Der Herzog von Montpenſter wird, dem 
Vernehmen nach, einen Monat in Metz zubringen 
und ſich dann mit dem Herzog von Aumale nach 
Algier begeben, von wo der Prinz, wie man glaubt, 
im nächſten Frühjahr als General-Major zurückkeh⸗ 
ren dürfte. i 232 GapRe 

Ueber die Ereigniſſe in Griechenland hat bereits 
eine Konferenz zwiſchen Herrn von Kiſſeleff, Lord 
Cowley und Herrn Guizot ſtattgefunden. Der 
ruſſiſche Geſandte ſoll vorläufig gegen die improvi⸗ 
firte Revolution und die dem König Otto ange⸗ 
thane Gewalt proteſtirt, Lord Cowley aber ſich in 
einem entgegengeſetzten Sinn ausgeſprochen, Herr 
Guizot endlich ſich neutral verhalten haben. 
Vincennes war vor 1830 ein Fort vierten Ran⸗ 
ges; jetzt iſt es die ſtärkſte Feſtung in Frankreich; 
von allen Seiten erheben ſich Baſtionen, Courti⸗ 
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nen und Halbmonde mit Zugbrücken und Wacht⸗ 
häuſern; weſtlich vom alten Fort werden vierzehn 
Gebäude von Stein aufgeführt; ſie ſind zu Maga⸗ 
zinen, Kaſernen und Stallungen beſtimmt. 

Vor einiger Zeit wurde für das nächſte Jahr ein 
Beſuch des Königs von Neapel in Paris angekün⸗ 
digt; man vernimmt aber jetzt, daß dies noch kei⸗ 
nesweges gewiß iſt, ſondern, daß der Prinz von 
Syrakus, als er von hier abgereiſt, erſt ein Einla⸗ 
dungsſchreiben des Königs der Franzoſen an König 
Ferdinand mitgenommen hat. 

Die Herren Olozaga und Hernandez haben täg⸗ 
lich Conferenzen mit Herrn Guizot. Hernandez 
ſcheint ſich mit der proviſoriſchen Regierung zu Ma⸗ 
drid ausgeſöhnt zu haben. 

Das gerichtliche Verfahren gegen das letzthin ent⸗ 
deckte Kommuniſten⸗ Komplott wird, wie es heißt, 
bis zur Eröffnung der Kammern aufgeſchoben werden. 

Ein Courier aus Turin hat geſtern früh die Nach⸗ 
richt nach Paris gebracht, daß der zwiſchen Frank⸗ 
reich und Sardinien ſeit zwei Jahren unterhandelte 
Handelsvertrag endlich vor wenigen Tagen, ſowohl 
vom Grafen Solar de la Margarita, Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten in Sardinien, als vom 
Marquis von Dalmatien, diesſeitigem Botschafter, 
unterzeichnet worden iſt. 

Herr Kollettis, bisheriger Geſandter Griechen⸗ 
lands an unſerem Hofe, hat mit der neueſten Poſt 
von ſeiner Regierung die Weiſung erhalten, un⸗ 
verzüglich nach Athen zurückzukehren, und gedenkt 
morgen oder längſtens übermorgen nach Marſeille 
ſich zu begeben, um dort auf einem franzöſiſchen 
Dampfboot der orientaliſchen Linie ſich nach dem 
Piräus einzuſchiffen. Es werden in Toulon drei 
Linienſchiffe erſten Ranges ausgerüſtet, welche die 
franzöſiſche Station in den griechiſchen Gewäſſern 
vermehren ſollen. 

Man wußte hier ſchon ſeit 14 Tagen, daß in 
Griechenland ſich etwas Bedeutendes vorbereite. 
Jetzt weiß man ſicher, daß Herr Piscatory, der 
Franzöſiſche Geſandte, großen Einfluß auf den Kö⸗ 
nig Otto hatte, indem er ihm bewies, daß wenn 
er die Bedingungen nicht annehme, ein 
Anderer bereit ſei, ihn zu erſetzen. 

Rußland und Polen. 

Warſchau den 24. Sept. Der General⸗Ad⸗ 
jutant Fürſt Menczikow, iſt hier durch nach Odeſſa 
gereiſt. — Noch vor der Ankunft des Kaiſers (die 
bekanntlich am 20. erfolgte) trafen hier ein: der 
Preußiſche General⸗Lieutenant Graf Dohna, der 
Oeſterreichiſche Geſandte am Ruſſiſchen Hofe, Graf 
Fiquelmont. — Die neue Uniform der anwefenden 
Preußiſchen Offiziere findet vielen Beifall. — Der 
Sänger Rubini ging hier durch nach St. Peters⸗ 
burg. — Im Wouhandel iſt es fortwährend ſtill. 


Die Getreidepreiſe haben ſich auch noch in verfloſſener 


Woche gehoben, wovon wohl nur die wegen der 
Feldarbeit ſtockende Zufuhr der Grund iſt. Es wurde 
durchſchnittlich gehalt für den Korſez Weizen 2211 
0 Roggen 1275 Fl., Gerſte 102 Fl., Hafer 
15 Fl., Erbſen 10 Fl., Kartoffeln 3 Fl. „ und 
Au den Garniez Spiritus unverſtenert 115 Fl. — 
Pfandbriefe wechſelte man zu 975 à 98 pCt. 

Warſchau den 4. Okt. In dieſen Tagen ha⸗ 
ben die ſämmtlichen Truppen, welche in der Umge⸗ 
gend von Warſchau verſammelt waren, die Garni⸗ 
ſon der Hauptſtadt ausgenomen, ſich nach den 
verſchiedenen Gouvernements begeben, um dort ihre 
Winterquartiere zu beziehen. 

Polniſche Grenze den 2. Okt. Seit einiger 
Zeit iſt bekanntlich der Zoll für Hamburger Zucker 
dem für Preußiſchen Zucker gleichgeſtellt, und be⸗ 
darf es, bei Verſteuerung des erſteren, nicht ſo wie 
chedem, eines Certiſikats. Ein neulich erſchienenes 
Reſkript des Miniſteriums in Warſchau ſetzt nun 
aber feſt, daß aller aus dem Auslande eingeführte 
Zucker bei den betreffenden Steuerämtern einzeln 
plombirt werde. Auch ſind bereits zu dieſen Ope⸗ 
rationen Maſchinen, deren jede 60,000 Fl. polniſch 
koſtet, für Rechnung des Staates gekauft worden. 
Wie in jeder Beziehung nachtheilig das diesfällige 
Geſetz für das merkantiliſche Publikum ſei, geht 
ſchon daraus hervor, daß 1) die Expedition eines 
großen Faſſes Zuckers, welches zur Plombirung 
ganz ausgepackt werden muß, indem jeder einzelne 
Hut angebohrt und plombirt wird, mindeſtens 3 
bis 4 Sommer⸗ oder 7 bis 8 Wintertage erfordert, 
und 2) der Kaufmann den am Fuße eines jeden 
Brodtes ſich befindenden, und durch das Anbohren 
noch vermehrten gemahlenen Zucker, der nunmehr 
8 Loth betragen kann, und wofür Seitens des 
Staates keine Gratifikation ertheilt wird, ganz ver⸗ 
liert. Die Nachtheile find fo groß, daß dies Ge⸗ 
ſchäft, wenigſtens in keiner ausgedehnten Weiſe ir⸗ 
gend wird betrieben werden können. (Brest. 3.) 

fa bite, 

Rom den 23. Sept. (A. 3.) Alle Nachrichten 
aus den Legationen ſtimmen überein, daß die dor⸗ 
tigen Banden ſich jetzt von ſelbſt auflöfen, indem den 


Führern das Geld zu mangeln beginne, durch wel⸗ 


ches Mittel allein fie Leute zu ihren Umtrieben fin⸗ 
den konnten. Die Regierung iſt darum nicht weni⸗ 
ger thätig oder gar unbeſorgt für die nächſte Zukunft, 
ſie bietet vielmehr Alles auf, um überall gerüſtet zu 
ſein, wo es Noth thun ſollte. Aus dem Depot von 
Foligno, in welcher Stadt eine mobile Kolonne zu⸗ 
ſammengezogen iſt, ſind geſtern mehrere Kano⸗ 
nen hier angekommen. Auch iſt von dort eine Ar⸗ 
tillerie⸗Abtheilung nach Ancona abgegangen. Diefe 
Feſtung wird gleich Civitavecchia in vollkommenen 
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Vertheidigungsſtand geſetzt. Frankreich ſoll jetzt, 
wie Oeſterreich früher ſchon, dem heiligen Vater 
militairiſche Hülſe angeboten haben, um die Ruhe⸗ 
ſtörer zu Paaren zu treiben. Eine Abtheilung der 
Freiwilligen iſt angekommen, welche täglich in der 
Handhabung der Waffen geübt wird, um dann 
den Garniſondienſt mit dem Linienmilitair beſorgen 
zu können. Die hieſige Waffenfabrik iſt in voller 
Thätigkeit, um dieſes Corps mit Flinten verſehen 
zu können. Wie ſchon früher gemeldet, wurden 
mehrere Perſonen aus den Provinzen von der Po⸗ 
lizei fortgewieſen, weil fle ſich hier ohne Paß oder 
Aufenthalts⸗Karte aufhielten; zugleich haben alle 
Provinz Behörden ſtrengen Befehl erhalten, nur 
ausnahmsweiſe und mit großer Vorſicht Päſſe hier⸗ 
her auszuftellen. 

Bologna den 24. Sept. Hier herrſcht in der 
Stadt die vollkommenſte Ruhe und ungeſtörteſte 
Ordnung; aber die Berichte, die von den nächſten 
Umgebungen eingehen, erhalten noch immer die Ge⸗ 
müther in Spannung. So hat ſich vorgeſtern eine 
ziemlich ſtarke Bande von Unruhſtiftern in der Nähe 
von St. Nicolo — eine Italieniſche Meile von 
hier — gezeigt und iſt in die dortige Oſteria del 
Sole gedrungen, wo fie einige Exceſſe verübt hat. 
Die dahin beorderten Karabinieri, bei deren Ankunft 
die Aufrührer ſich flüchteten, ſollen in einem Hauſe 
von St. Nicolö einige Pulvervorräthe und Waffen 
der Unzufriedenen aufgebracht haben. Die meiſten 
der Ruheſtörer beſtehen aus dem roheſten Pöbel von 


Bologna, Imola, Ravenna und anderen kleinen, 


Städten. Sie durchſtreifen das Land und führen 
ein förmliches Räuberleben. Aus Ancona wird be⸗ 
richtet, daß daſelbſt in einem Wirthshauſe mehrere 
verdächtige Individuen verhaftet worden ſind; ſie 
gehören ſämmtlich der niederen Volksklaſſe an und 
waren nur mit Meſſern bewaffnet. In Ravenna 
herrſcht ein ziemlich unruhiger Geiſt und man hielt 
einen Ausbruch für möglich; vorerſt machte die 
Oeſterreichiſche Befagung durchaus keine Demonſtra⸗ 
tion in Ergreifung von Vorſichts-Maßregeln, aber 
man darf ſicher annehmen, daß dieſelbe auf Alles 
gefaßt und vorbereitet iſt. — Ein vor Kurzem 
angeſtellter Verſuch, den Po mit Dampf zu be⸗ 
fahren, iſt wider Erwarten ſehr gut gelungen. 
Das Boot, welches die Probefahrt machte, iſt nach 
einer neuen Conſtruction gebaut und zeichnet ſich durch 
ſeinen geringen Tiefgang aus. Graf Mocenia in 
Venedig, dem es gehört, beabſichtigt, eine regelmä⸗ 
mäßige Dampfſchifffahrt, mit der ein Schleppdienſt 
verbunden ſein ſoll, auf dem ganzen Po einzuführen. 
S meer 8 

Paris. — General Boyer, der Ex⸗Präſident 
der Provinz Haiti, befindet ſich noch hier und lebt 
äußerſt zurückgezogen. Was die Blätter meldeten, 


daß er bereits eine Audienz bei dem König zu St. 
Cloud gehabt habe, iſt unrichtig; er wurde noch 
nicht empfangen, ſoll aber dieſer Tage die gewünſchte 
Audienz erhalten. Ueber die Zuſtände auf Haiti 
meldet ein Schreiben aus Cayes vom 19. Auguſt, 
daß die in den früheren Berichten vom Hten und 7ten 
Auguſt angekündigte drohende Bewegung beſchwich⸗ 
tigt und die Ordnung vollkommen wieder hergeſtellt 
ſei. Der Chef der Partei, welcher das der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung feindſelige Banner erhoben 
hatte, ſoll ſich dazu verſtanden haben, die Waffen 
niederzulegen, unter der Bedingung, daß Alles 
Vorgefallene der Vergeſſenheit übergeben werde. 
Dieſe Bedingung ſoll zugeſtanden, jedoch ihm zu⸗ 
gleich auferlegt worden ſein, ſich mit mehreren An⸗ 
deren nach Port au Prince zu begeben, um dort 
eine genaue Unterſuchung der erhobenen Beſchwer⸗ 
den vorzunehmen. Durch ein Dekret der proviſori⸗ 
ſchen Regierung vom 11. Juli war nun förmliche 
Ermächtigung gegeben worden, daß die Stadt Port 
au Prince ihren früheren Namen Port Republicain 
wieder annehme, 


Vermiſehte Nachrichten. 

Poſen. — Die „Augsburger Allgemeine Zei⸗ 
tung“ meldet in ihrer Nr. 277 in einem Artikel 
von der polniſchen Grenze, 27. September, nach 
Briefen aus Poſen: „daß der Kaifer Nikolaus ſei⸗ 
nem Gefolge acht Stunden vorausgeeilt, daß mit⸗ 
hin Se. Majeſtät, als das Attentat ſtattgefunden 
habe, nicht in dem Kaiſerlichen Wagen anweſend 
geweſen ſei; alle Schüſſe ſeien auf den Platz, den 
der Kaiſer gewöhnlich im Wagen einnehme, gefal⸗ 
len, und der Adjutant Sr. Majeſtät, der ſich darin 
befunden, ſei an einem Fuß getroffen und verwun⸗ 
det worden.“ Dieſer angeblich nach Briefen 
aus Poſen geſchriebene Artikel bedarf für unſere 
Leſer keines weitern Commentars; der Augsbur⸗ 
gerin aber möchten wir den Rath geben, ſich wahr⸗ 
heitsliebendere Correſpondenten zu halten. 


ele wee Bu 

In Nro. 236, der Poſener Zeitung iſt eine der 
„Grenzboten“ entlehnte Kritik des Polniſchen Neſtor's 
Lelewel enthalten, welche, wenn auch anſcheinend 
ehrlich gemeint, doch nicht auf richtigen Vorausſez⸗ 
zungen beruht. Einen Mann, welcher den Stolz 
ſeiner Nation ausmacht, ſelbſt gegen allen Schein 
eines Vorwurfs, wo es ſich thun läßt, zu ſchützen, 
müßte eine Aufforderung an Jeden ſein, der in ir⸗ 
gend einer Beziehung zu jenem hiſtoriſchen Manne 
ſteht, und ihn als ein Moment der Geſchichte anſe⸗ 
hend, für's Intereſſe der hiſtoriſchen Wahrheit auf⸗ 
zutreten Luſt hat. Daher ein Wort für dieſen 
Namen. a f 
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Zunächſt ſtellen die „Grenzboten“ Lelewel als 
einen Feind aller Organiſation dar. In dieſer Be⸗ 
hauptung liegt ein ungemeiner Irrthum, Lelewel 
war niemals der Vorkämpfer der Anarchie. Seine 
Politik war vor der Revolution nicht eine negative, 
ſondern eine paſſtve. Seine Aktivität begann nur 
auf die Excitationen der Vertreter des Landes, und 
führte ſtets zur Vermittlung der Parteien und zum 
Schluß der Debatten. Wir erinnern an die Ver⸗ 
träge vom 3. Mai. In gemäßigtliberalem Sinne 
wirkte Lelewel an den Zeitfragen, die ſeine Nation 
betrafen, nur indirekt mit, indem er in Wilna, 
dem Winkel Litthauens, ſich in die Alterthums⸗Wiſ⸗ 


ſenſchaft vertiefte, ſo daß er von Einigen ſeiner Lands⸗ 


leute unſchuldiger Weiſe die Anklage des Indifferen⸗ 
tismus erfahren hat. Nach dem Jahre 1831 ftellte 
er ſich in der Emigration ſofort an die Spitze eines 
durch Dwernicki erſt halb in's Leben getretenen Co⸗ 
mite und organiſirte die Schaar der Flüchtlinge. 
Später zogen jedoch die Prätentionen ſeiner Lands⸗ 
leute ihm als dem vermeinten Vertreter derſelben die 
Ungunſt des Franzöſiſchen Gouvernements zu, und 
er war genöthigt, den Franzöſiſchen Boden zu ver⸗ 
laſſen. Er wählte Brüſſel zu ſeinem Wohnorte, 
wo er von Neuem das Haupt eines Comité, und 
zwar der Vereinsgeſellſchaft (Zjednoczenie) bildete, 
welche die extremen Anfichten der demokratiſchen und 
ariſtokratiſchen Fraktion verſchmelzen, und das Prin⸗ 
zip des gemäßigten Liberalismus organiſiren ſollte. 
Dieſe Thatſachen mögen die Anklage ſeines negativen 
Verfahrens widerlegen. Seine Wirkſamkeit machte 
ihn zum Manne des Volks; ohne daß die Popula⸗ 
rität der Zweck ſeiner Beſtrebungen geweſen, war 
fie vielmehr ihr nothwendiges Nefultät: Sie war 
kein Erzeugniß der Eitelkeit, ſondern eines tiefen 
Patriotismus. 3 

Was Lelewel den Hiſtoriker angeht, ſo mag ſich 
der Kritiker in den „Grenzboten“ wohl noch nicht 
hinlänglich bekannt gemacht haben mit den ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Leiſtungen und dem Geiſte der frühern 
Lehrvorträge des Profeſſors in Wilna. Es wird 
eingeräumt, L. ſei ein ausgezeichneter Profeſſor ge⸗ 
weſen, doch habe es ihm faſt durchaus an philoſo⸗ 
phiſcher Bildung gefehlt. Dieſe letztere Behauptung 
ſollte der Kritiker ſchwerlich beweiſen können, ſchon 
um ſo weniger, weil ſie in ſtriktem Widerſpruch mit 
ihrem Vorderſatze ſteht. Glaubt derſelbe, daß der 
Polniſche Hiſtoriker nicht mehr mit Daten ſich auf⸗ 
zuhalten, ſondern nur nöthig habe, auf dem Bo⸗ 
den des vorhandenen Materials den philoſophiſchen 
Organismus der Entwickelung darzuſtellen, ſo ver⸗ 
wechſelt er Lelewel's Stellung mit der eines Deut⸗ 
ſchen oder Franzöſiſchen Hiſtorikers, dem alles Ma⸗ 
terial zur Hand liegt. Die Aufflafflung und Rich⸗ 


9 1 


tung des Materials iſt vorläufig Hauptaufgabe des 
Polniſchen Geſchichtſchreibers, und nicht aus Man⸗ 
gel an philoſophiſcher Bildung, ſondern aus klarer, 
verſtändiger Einſicht hat Lelewel dieſe Richtung fei- 
ner Disciplin beibehalten. — Der Privatcharakter gro⸗ 
fer Leute, der in heutiger Zeit fo gern vor's Forum 
der Oeffentlichkeit gezogen wird, iſt faſt nirgends 
mit ſo entſchiedener Konſequenz hervorgetreten, als 
bei Lelewel. Unſer Krikiker nennt Manches darin 
kleinlich und bizarr. Der Kenner der Eigenthüm⸗ 
lichkeit des Polniſchen Patriotismus, welcher das 
Hauptmoment in Lelewel's Charakter ausmacht, 
wird jenen Ausdrücken eine mildere Deutung geben. 
Die Franzoſen würden ſolche Zeichen von Charak- 
ter mit Thiers, der es ihnen in Bezug auf die Po⸗ 
len vorgeſprochen hat, einen patriotisme maladif 
nennen, weil ſie ihn bewundern, belächeln und ſeine 
Wurzel nicht kennen. Starke und originelle Cha⸗ 
raktere haben in unſerer Zeit der Charakterverwi⸗ 
ſchung oft das Loos, verlacht zu werden, da man 
ihr Gefühls⸗Syſtem nicht verſteht. A. M. 
A 4 
e 

Montag den 9. Oktober: „Der Wollmarkt“. 
Wir erwähnen dieſer Vorſtellung, theils um Herrn 
Direktor Wogt die Anerkennung zu Theil werden 
zu laſſen, die er in der Rolle des Amtsraths in fo 
hohem Grade verdient, in welcher er uns ein wah⸗ 
res Lebensbild mit der Virtuoſttät der Schauſpieler 
aus der ältern Schule, die frei war von dem flachen 
Deklamationsplan der Neuzeit, vorführte, theils um 
das nicht anweſend geweſene Publikum davon inKennt⸗ 
niß zu ſetzen, daß unſere Bühne an den Schweſtern 
Clauſius in der That eine treffliche Acquiſition 
gemacht hat, indem beide ein entſchiedenes Talent 
und eine tüchtige Theaterbildung an den Tag gelegt 
haben. In den Zwiſchenakten ließ ſich der wirklich 
ausgezeichnete Violin⸗Virtuoſe, Herr Fred Lund, 
in mehreren Compoſitionen, unter anderm auch in 
dem berühmten Carneval von Venedig, hören, und 
erndtete den wohlverdienten Beifall im reiehſten Maße. 

d 15 

. ̃ T-. ꝙrFrn— Ä—— Ä ——— 
N Stadttheater zu Poſen. ji 

Donnerſtag den 12. Oktober: Viertes und letztes 
Volinkonzert des Hrn. Fred Lund. No. J. Fantaſie 
über das Thema: „Mich fliehen alle Freuden“ von 
F. Lund. No. 2. Elegie (Adagio melancolico) 
von F. Lund. No. 3. Freud und Leid, von F. 
Lund, und der Barbier von Sevilla s 


Theatrum mundi _ 
im Saale des Hotel de,Dresde. 
Mittwoch den II. Oktober: Der Rheinfall bei 
Schaffhauſen. Hierauf: Winterlandſchaſt bei Salz: 
burg. Anfang 7 Uhr. Ende 4 9 uhr. 
g A. Thiemer aus Dresden. 
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So eben iſt im Verlage von Eduard Meyer 
in Cottbus erſchienen und bei E. S. Mittler in 
Poſen zu haben: 

Volkert, M. (Improviſator). Neue Trink⸗ 
ſprüche zum Gebrauche für alle Stände bei 
Geburtstagen, Hochzeiten, Jubiläen und ſon⸗ 
ſtigen Gelegenheiten. 8 Bogen in Taſchenfor⸗ 
mat, elegant geheftet 72 Sgr. 

Den zahlreichen Freunden des rühmlichſt bekann⸗ 
ten Verfaſſers wird dieſes Büchlein, welches ſich 
durch Witz und poetiſche Gewandtheit 
vor ähnlichen Erzeugniſſen höchſt vor⸗ 
theilhaft auszeichnet, eine willkommene Gabe 
ſeyn. 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen erſchien ſo eben 
und iſt in allen Buchhandlungen (in Poſen bei J. 
J. Heine) zu bekommen: 1 

Die Heilkräfte der Gemüſe, 
ſo wie der einheimiſchen Obſtfrüchte, Gewürzkräuter 
und Getreidearten, oder: Die Kunſt, durch geſchickte 
innere und äußere Anwendung der Nahrungsmittel 
aus dem Pflanzenreiche, ſo wie der aus ihnen ge⸗ 
wonnenen Produkte, ohne weitere Arzneien faſt alle 
Krankheiten zu heilen und im geſunden Zuſtande vor 
allen Krankheiten ſich zu bewahren. Nach den Er- 
fahrungen der berühmteſten Aerzte zuſammengeſtellt 
von Dr. L. Martini. 12. Zweite verbeſſ. Auflage. 
Broch. 1843. 15 Sgr. 


Die neueſten Muſikalien von den be⸗ 
liebteſten Komponiſten für Inſtrumental⸗ und 
Geſangmuſik find in bedeutender Aus⸗ 
wahl vorräthig bei 8 
Gebrüder Scherk in Poſen. 


Das Bildniß des Virtuoſen 
Herrn Fred Lund, 
iſt in der Zu pan s kiſchen Buchhandlung und koſtet 
15 Sgr. f 


Die Magdalena geborne Hubert, Ehefrau 
des Viehhändlers Wilhelm Bartſch in Sarne, 
und deren eben genannter Ehemann haben mittelſt 
Ehevertrages vom 2ten Auguſt 1843, nach erreichter 
Großjährigkeit der Erſteren, die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen, welches hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Rawitſch, den 5. September 1843. 
Königl Preuß. Land ⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Da der in Folge unſerer Bekanntmachung vom 
28ſten Juli, unterm 18ten Auguſt cur. abgehaltene 
Termin zur Verdingung der Baumaterialien zum 
Aufbau des hieſigen Garniſon⸗Lazareths, kein genü⸗ 
gendes Reſultat ergeben hat, ſo ſollen nachſtehende 
Materialien: ö f 

als; 60,000 Stück Klinker, 

176,000 Stück Ziegeln No. I., 
176,000 Stück Ziegeln No 2. 
126 lauf. Fuß 43 zölliges, 

140 lauf, Fuß 1 zölliges, 


6200 lauf. Fuß Jrzölliges, 
430 lauf. Fuß Jgzölliges; 
317 lauf. Fuß zzölliges, 
2370 lauf. Fuß 8 dto. Ganzholz, 
3740 lauf. Fuß Szölliges, 
1120 lauf. Fuß Sz0lliges, 
1400 lauf. Fuß Zzölliges Kreuzholz, 
635 lauf. Fuß Zzöllige Bohlen, 
29,000 lauf. Fuß 13zöllige Bretter, 
14,300 lauf. Fuß 1zöllige Bretter, 
15,800 lauf. Fuß Schwarten, und 
19,600 lauf. Fuß 14 — 23zöllige Dach⸗ 
Latten, 
zum wiederholtenmale im Wege der Submiſſion an 
den Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Qualiſicirte Unternehmer haben zu dem Ende ihre 
Anerbietungen bis zum 19ten Oktober 6. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr unter Vermerk des Inhalts verſtegelt 
und portofrei einzureichen, und denſelben zwei Pro⸗ 
beziegeln jeder der ausgeſchriebenen Gattung beizu⸗ 
fügen, zu welcher Zeit die Eröffnung der Offerte, in 
Gegenwart der ſich perſönlich einſindenden Submit⸗ 
tenten im Büreau des obengenannten Lazareths er⸗ 
ſolgen, und worauf mit den Mindeſtfordernden, in⸗ 
ſofern deren Gebote überhaupt annehmlich erscheinen, 
unter ausdrücklichem Vorbehalt der Genehmigung 
der Königlichen Intendantur dten Armee-Corps, die 
erforderlichen Kontrakte abgeſchloſſen werden ſollen. 
Die den Lieferungen zum Grunde gelegten Bedin⸗ 
gungen liegen in dem gedachten Verwaltungs⸗Büreau 
von heute ab zur Einſicht bereit. 

Zugleich wollen die Submittenten angeben, wel: 
che andere verſchiedene Hölzer und zu welchem Preiſe 
im Laufe des künftigen Jahres auf ihren Holzplätzen 
vorräthig ſeyn werden, um den Bedarf, inſoweit 
derſelbe ſich jetzt noch nicht abſehen läßt, von dem 
Mindeſtfordernden zu entnehmen. Anerbietungen 
mit Bedingungen, oder iu unbeſtimmten Zahlen und 
Nachgebote, müſſen nach Ablauf des Bietungs⸗Ter⸗ 
mins von der Hand gewieſen werden. N 

Poſen, den 28. September 1843. 

Die Kom miſſion des allgemeinen Garni⸗ 
ſon⸗Lazareths. 


Auktion. 
Mittwoch den Ilten Oktober Vormittags 


von 10 und Nachmittags von 3 Uhr ab, ſollen im 


Auktions⸗Lokale, Sapieha⸗Platz No. 2., mehrere 
Möbel, Haus- und Küchengeräthe aus Holz, Ei: 
ſen, Kupfer, Porzelan, Fayence, 36 Stück Stahl⸗ 
ſtiche in Goldleiſten, Kronleuchter und verſchiedene 
Lampen, nebſt mehreren andern Gegenſtänden, ſo 
wie auch des Nachmittags eine Quankität Franzöſi⸗ 
ſchen Rothwein in Flaſchen, in Parthieen a 10 Stück, 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung 
in Pr. Cour. öffentlich verſteigert werden, 
Anſchütz, 
Hauptmann a. D. u. K. Aukt.⸗Comm. 


... TTT... 

Am 21ſten September d. J. fand hier die Feier 
der Grundſteinlegung der neu zu erbauenden Syna⸗ 
goge ſtatt. i R 4 

Um dieſe Feierlichkeit auf eine würdevolle Weiſe zu 
begehen, hat der unterzeichnete Korp orationsvorſtand 
den Herrn Dr. Gebhard, Rabbiner zu Wreſchen, 
eingeladen, ſolche durch eine Predigt zu verherrlichen. 
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Derſelbe hatte die Gewogenheit, die Einladung 
anzunehmen, und bewährte durch die bei der genann⸗ 
ten Feierlichkeit gehaltenen Predigt, (welche nächſtens 
im Druck erſcheinen wird) in Betracht der Erhaben⸗ 
heit der Gedanken, der blühenden, lichtglänzenden 
Sprache, ſo wie durch das herrliche, eindringliche 
Sprachorgan ſich als einen der ausgezeichneteſten 
Redner unſerer Zeit. : 

Die allgemeinſte Anerkennung, ſowohl bei unſe⸗ 
ren Glaubensgenoſſen, als bei den zahlreichen chriſt⸗ 
lichen Zuhörern wurde Herrn Rabbiner Dr. Gebhard 
zu Theil, und es iſt keine Uebertreibung, wenn ver⸗ 
ſichert wird, daß hier Orts noch keine Predigt, wie 
dieſe, fo freudige, verſöhnende, noch lange Zeit nach⸗ 
wirkende Erregung hervorgebracht hat. 

Bei dem mehrtägigen Aufenthalt hierſelbſt, durch 
welchen Hr. Rabbiner Dr. Geb hard uns erfreute, 
hat derſelbe nicht nur als gelehrter Theologe ſich die 
allgemeinſte Hochachtung erworben, ſondern auch 
ſeine ſeltenen geſelligen Tugenden, ſeine in der voll⸗ 
ſten Bedeutung des Wortes liebenswürdige Perſön⸗ 
lichkeit haben ihm die Herzen Aller gewonnen, die das 
Glück hatten, in ſeiner Nähe zu ſeyn. 

Möge dieſer hochbegabte Mann bald einen andern 
Wirkungskreis finden, der ferner liebenswürdigen 
Perſönlichkeit, ſeinem gediegenen Charakter, ſeiner 
tiefen Gelehrſamkeit und ſeiner ungeheuchelten Fröm⸗ 
migkeit angemeſſen wäre. 

Dieſen aufrichtigen Wunſch und den herzlichſten 
innigſten Dank für die Ehre und die Freude, die 
Hr. Rabbiner Dr. Gebhard der hieſigen jüdiſchen 
Korporation gewährte, rufen wir ihm aus vollem 
Herzen nach. 

Gneſen, den 3. Oktober 1843. 

Der Vorſtand der jüdiſchen Korporation. 

M. Ruſſak. J. Heilbronn. J. D. Lasker. 


Eine geborne Engländerin, die der Deutſchen und 
Franzöſiſchen Sprache mächtig iſt, ertheilt Privat⸗ 
Unterricht in der Engliſchen Sprache. Das Nähere 
Wilhelmsſtraße Nr. 23. 

805 M. Smith aus London. 


PPT 

Mein hierorts am Markte No. 70. im Hauſe des 

Herrn Lewisſohn (der Eingang von der Neuenſtraße) 

f etablirtes 
Modenwaaren⸗Lager, 

eröffne ich am Iten Oktober 1843, welches ich dem 

geneigten Wohlwollen des verehrten Publikums zu 
empfehlen mir erlaube. f 
Alexander Kozkowski. 


— — — 
Seeed 


D Durch den Empfang der Leipzi- 2 
8 ger Messwaaren ist mein 4 
9 — Mode-Magazin —9 
7 für Herren 5 
in allen, zur feinen Toilette gehö⸗ 6 
9 renden Artikeln, reichhaltig assor- 5 
3 . 
Breslauer-Strasse 2. 
eee eee 


Liokal⸗Veränderungs⸗Anzeige. 


Meine Damenputz⸗ und Modewaaren⸗Handlung, 
welche nach ſo eben erfolgter perſönlicher Rückkehr 
von der Leipziger Meſſe mit den ſchönſten Putz⸗Ar⸗ 
tikeln aufs Neue verſehen iſt, habe ich ins Krauſe⸗ 
ſche Lokal, Wilhelmsplatz No. 1. Parterre, — vis- 
a vis dem Bazar — verlegt, Mich einem hochge⸗ 
ehrten Publikum aufs Angelegentlichſte empfehlend, 
verſichere ich, daß es auch in dieſem Lokale mein Bes 
ſtreben ſeyn wird, in jeder Hinſicht deſſen Vertrauen 
zu erwerben. 

Poſen, den 10 Oktober 1843. 

J. Re e 


i Direct von 
a Paris und Lyon 
= Sammet- und Cachemir- 


5 


pro Weste. 


5 : 
en, 80 nn 85 
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Breslauerstrasse 2. 


2 
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VARAAANAIADNIAAÖ ON 


Anzeige. 

In meinem Tuchgeſchäft, Breiteſtraße 
No. 20. im Haufe des Herrn Juſtiz⸗Raths 
Ogrodowicz, find von heute ab auch fer⸗ 
tige, gut, ſolid und elegant gearbeitete 


Herren -Aleider 


zu haben, die ich billigſt empfehle. 
Joachim Mamroth. 


e eee 
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ER Bitte zu beachten. mE 
Berliner Glanz-Talglichte, hell und 
ſparſam brennend, das Pfund 5 fgr. 4 pf., dop⸗ 
pelt raſſinirtes Rüböl, das Pfund 3 ſgr. 9 pf., 
Centnerweiſe billiger, empfiehlt: 
J. Appel, Wilhelmsſtr. No 9. an der Poſtſeite. 


Zwei freundliche Stuben in der zweiten Etage 
ſind ſogleich zu vermiethen Neue Straße No. 4. 


In Groß⸗Rybno, eine Meile dieſſeits Schokken, 
iſt Band» und Schirrholz zu verkaufen. 


In Chrzaſtowo bei Schrimm iſt eine Oelmühle 
zu verpachten. n 


In Chrzaſtowo bei Schrimm ſteht ein kupfer⸗ 
ner Dampf⸗Keſſel nebſt hölzernes Dampf⸗Faß von 
vier Scheffel Inhalt groß zum Verkauf. . 


eee 


